
Wie haben wir die Betriebsversammlung 
über die Ministerratsverordnung vorbereitet?

Man kann diese Frage nicht beantworten, wenn nicht 
vorher einiges über die Arbeit der Betriebsparteiorgani­
sation und der Betriebsgewerkschaftsleitung unseres 
VEB „Aktivist“ in der Vergangenheit gesagt wird.

Entscheidend für einige Erfolge, die wir bei unserer 
Arbeit erzielen konnten, ist die gute kollektive Zusam­
menarbeit zwischen Betriebsparteiorganisation, BGL und 
Betriebsleitung. Es gibt einfach keine wichtige Frage, 
die nicht im Kollektiv besprochen und beraten wird. Das 
bedeutet nicht etwa, daß wir bei uns eine Familienpolitik 
betreiben. Es gibt harte, kämpferische Auseinander­
setzungen, wenn es z. B. einmal vorkommt, daß die In­
teressen unserer Werktätigen oder die Sorge um den 
Menschen in unserem Betrieb vernachlässigt werden. 
Diese kollektive Zusammenarbeit war der Hauptgrund 
für unsere Erfolge am 16. und 17. Juni 1953, wo wir drei 
Angriffe der Provokateure erfolgreich abweisen und das 
bereits in unseren Betrieb eingedrungene gekaufte Ge­
sindel wieder hinausjagen konnten, ohne die Produktion 
zu unterbrechen.

Der Betriebsparteiorganisation ist es gelungen, das 
Vertrauen eines sehr großen Teils unserer Betriebs­
angehörigen zu gewinnen. Viele Kollegen sagen, wenn 
einmal irgend etwas absolut nicht klappen will: „Geh4 
doch zur Partei, die wird bestimmt Dampf machen, dann 
haut es bestimmt hin.“

Wie kam es zu diesem Vertrauen? Die Betriebspartei­
organisation war bemüht, jedem Kollegen zu helfen, aber 
auch dann, wenn sie einmal nicht helfen konnte, mit dem 
betreffenden Kollegen zu sprechen und ihm zu erklären, 
warum man jetzt noch nicht helfen bzw. irgendwelche 
Dinge verändern kann. Dazu kommt noch, daß die Be­
triebsparteiorganisation rücksichtslos, ohne Ansehen der 
Person Schlamperei und schlechte Arbeit kritisiert. So 
wurden leitende Angestellte, Mitglieder unserer Partei, 
wegen unmoralischen Verhaltens aus der Partei und aus 
dem Betrieb entfernt. Ein Genosse Meister, der seine 
Aufsichtspflicht verletzte, wurde seiner Stellung ent­
hoben und ein Parteiverfahren gegen ihn durchgeführt. 
Der Genosse arbeitete dann als Bäcker in unserem Be­
trieb weiter. Diese Dinge verhandelten wir nicht im 
stillen Kämmerlein, sondern es wurden parteilose Kol­
legen hinzugezogen, und dann sprachen wir in Abteilungs­
versammlungen mit den Kollegen darüber. Ich halte 
dies für bemerkenswert, weil ich weiß, daß viele Be­
triebsparteiorganisationen dazu neigen, solche Dinge sehr 
intern zu behandeln.

Für einen wichtigen Faktor halte ich unser Bemühen, 
immer wieder die Kollegen darauf hinzuweisen, daß wir 
ohne ihre Kritik keine Mißstände beseitigen können. 
Wichtig ist auch hier wieder, auf die Kritik zu reagieren 
und den Kollegen über die durchgeführten Maßnahmen 
zu berichten.

Unsere Arbeit ist durch die Verbesserung der Lebens­
lage unserer Werktätigen im neuen Kurs viel leichter 
geworden, die Menschen sind jetzt aufgeschlossener und 
diskussionsfreudiger. Wir müssen sie nur ansprechen. 
Ein Beweis dafür ist auch, daß in unserem Betrieb die 
Zahl der Kollegen, die sich an Demonstrationen und

Kundgebungen beteilig^, immer größer wird. Am 
17. Januar, bei der Demonstration zu den Gräbern von 
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg, sagte ein Genosse 
zu mir, der vor zwei Jahren aus unserem Betrieb aus­
geschieden ist: „Wie habt ihr das bloß gemacht, ich sehe 
hier im Demonstrationszug eine ganze Menge Menschen, 
die vor zwei Jahren noch absolute Gegner von uns 
waren.“

Wie haben wir nun mit den Kollegen gesprochen? Wir 
haben in unserem Betrieb 25 gewählte Genossen Agita­
toren und 26 parteilose Agitatoren, mit denen wir ständig 
arbeiten. Dazu kommt noch, daß wir mit Zustimmung der 
BGL bei wichtigen Fragen alle Gewerkschaftsgruppen­
organisatoren zu den Agitationsseminaren einladen und 
ihnen die Politik unserer Partei und die Beschlüsse unse­
rer Regierung erläutern. Sie tragen dann ihre Erkennt­
nisse in den Betrieb hinein. Ich möchte erwähnen, daß 
wir nicht erst auf Anweisung und Anleitung von über­
geordneten Leitungen warten. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß diese sehr oft zu spät kamen. Mit der Funk­
arbeit machen wir es ähnlich. Ständig sind wir bemüht, 
operativ zu arbeiten und lassen uns sehr selten eine Dis­
kussion aufzwingen, sondern ergreifen sofort bei dem ge­
ringsten Anzeichen einer negativen Diskussion im Be­
trieb die Initiative und tragen die Diskussion durch den 
Funk und die Agitation in den Betrieb hinein. So gelang 
es uns einige Male, durch diese Methode gegnerische 
Argumente im Keim zu zerschlagen und unsere Kollegen 
gründlich aufzuklären.

Man kann einfach keine Gebrauchsanweisung für die 
Durchführung einer Versammlung und die Einbringung 
von Verpflichtungen für jeden Betrieb schreiben. Es ist 
auch unmöglich, all die Kleinarbeit aufzuzählen. Ich 
werde versuchen, einen Überblick über die Vorbereitun­
gen zur Versammlung anläßlich der Verordnung unserer 
Regierung „Uber die weitere Verbesserung der Arbeits­
und ‘ Lebensbedingungen der Arbeiter und der Rechte 
der Gewerkschaften“ zu geben.

Daß der Genosse Warnke in unserem Betrieb sprechen 
würde, war uns schon eine Woche vorher mitgeteilt wor­
den. Das haben wir weitgehend propagiert und alle 
Agitationsmittel eingesetzt. Einige Tage vor der Minister­
ratssitzung erfuhren wir, daß eine neue Verordnung 
über eine weitgehende Verbesserung der Lebenslage 
unserer Werktätigen in Vorbereitung ist. Dazu konnten 
nur einige allgemeine Vorbereitungen mit der gesamten 
BGL getroffen werden, wie den Ablauf der Versamm­
lung, den gemeinsamen Empfang der Rede des Genossen 
Walter Ulbricht und eine sofort nach der Rede durch­
zuführende Agitationsbesprechung, an der sämtliche Ge­
werkschaftsorganisatoren teilnehmen sollten. Ferner 
wurde organisiert, daß die Rede des Genossen Ulbricht 
auch während des Nachmittags und der Nachtschichten 
im Funk übertragen wird. Wir legten ferner fest, daß 
gleich am Freitagmorgen in sämtlichen Abteilungen der 
Wortlaut der Rede bzw. die neue Verordnung ausgehängt 
wird und besprachen, daß wir schon am Nachmittag mit 
den ersten Brigadeversammlungen beginnen müssen. 
Wir hatten ja schließlich für die Popularisierung der 
Verordnung bis zur Durchführung der Versammlung nur
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